
BUCHBESPRECHUNGE

uch In Berkeley, USA, dozıert, zieht mıiıt Vorliebe amerikanische Literatur her-
un übergeht manche wichtige deutschsprachige Publikationen SR behandelten

Thematık. Von dieser Ausrichtung her erklärt sıch vielleicht mancher ungewohnte Ge-
dankengang. Hıer würde INa gelegentlich ine größere Ausführlichkeit un: eıne Kon-
frontatıon des gegebenen Standpunktes mıt den 1M deutschsprachigen Raum haupt-
sächlich vertretenen Posıtiıonen wünschen. Überwiegend bewegt sıch auf der Ebe-

eıner philosophischen Ethık. uch WEECNN dıe Bıbel herangezogen wird, geschieht das
me1lst nıcht 1 Sınne einer eigentlich theologischen, christologischen der eschatologı1-
schen Argumentatıion, sondern eher als historischer Rückblick. Die eigentlich theolo 1a
sche Perspektive wird entsprechend kaum enttaltet. Damıt scheinen ann uch Be rı te
Ww1€ Menschlıichkeıt, ınn und dergl Leerformen bleiben, die 1n den verschıe NCN

Kulturen un! Religionen schr verschieden konkretisiert werden. Von einem theologı-
schen Ansatz her müßte INa  —3 ohl gelegentlich uch in Fragen der Terminologıe
sensıibler werden. Kann man ach der reformatorischen Kritik die Tugend och
geschützt als „sittliches Leistungsvermögen” charakterıisieren? Der Autor bringt viele
Beispiele un! macht dadurch seıne Ausführungen wesentlıch anschaulicher als B die
manchmal abstrakt wirkenden Gedankengänge erwarten lassen. Dennoch schie-

uns für die 1er vorgestellte Posıtion wichtig se1n, WEeEeNnNn die empirischen W1Ss-
senschaften mehr einbezogen würden. W as €e1m Thema Gewissen ber sycholo-
gische und soziologische Beıträge gESAaART wiırd, 1St her kritisch abwehrend da{fß dıe
Untersuchungen dieser Wissenschatten DOSItIV aufgenommen, durchdacht un! 1n ihrer
Bedeutung ausreichend gewürdigt würden. Würde das eschehen, ann würde Vermut-
iıch uch die philoso hische Deutung in manchem CrS5 aussehen (vgl azu beson-
ders uch den Be rif der Autorität un:! seıne Beziehung ZUuU Begriff des Gewissens'!).

Dafß sıch der achkundige Leser manchem stoßen wird, 1St nıcht unbedingt eın
Nachteil. Dıie Ausführungen VO sind manchmal ungewohnt, weıl S1E iıne Denktra-
dıtiıon einbringen, die in uUuNsSsereMm Sprachraum wenig bekannt 1StT. Da uch abstrakte
Zusammenhänge einfach un! gut leserlich darstellt, 1St ıne Eigenschaft, die die amer'1-
kanısche Wissenschaft uUunNnserer Fachliteratur VOTraus hat. uch ın dieser Hiınsıcht neben
vielen anderen kann I1a  - VO  3 lernen. Rotter SE

hristlıcher Glaube 1 moderner Gesellschaft; Enzyklopädische Bı-
bliothek In Teilbänden. Hrsg. Franz Böckle, Franz-Xaver Kaufmann, Karl Rahner,
Bernhard Welte In Verbindung miıt Robert Scherer. Freiburg: Herder 1980 tt. Band
1602 s! Band 141 S Band 168 d Band 144 e Band 26 168 SE Band
175
Entsprechend seinem Anspruch als „Enzyklopädische Bibliothek“ vereinigt das VO

den Hrsg.n auf 3() Bände geplante Gesamtwerk ıne Vieltfalt unterschiedlicher
Fragestellungen un: Auftsätze (vgl uch den ersten Besprechun steıl in hPh 11982|]|
1:15 147) Während sıch eını VO diesen mıiıt allgemeınen eologisch-philosophi-
schen Grundlagenproblemen efassen, bemühen sich andere dıe Lösung VO

Schwierigkeiten, die dem gläubiıgen Christen 1n bestimmten Praxisteldern der moder-
nen BündelungNC  - bürgerlichen Gesellschaftft begegnen. In der weitgehend gelun
ek kommt sehr gutsammengehöriger Themen in den jeweılıgen Bänden der Bıblıo

der Dialogcharakter dieser interdisziplinären Enzyklopädıe Zu Tragen. Das Gelimngen
eines authentischen Gesprächs wird uch adurch gestützt, da: 1er cschr unterschiedli-
che Refteratstile zusammentretten. So veriahren einıge Beıträge eher reflexiv-begriftfs-
geschichtlich, andere wiederum arbeıiten empirisch-konstatierend der ereignishaft-be-
schreibend.

Zur erstgenannten Kate T1Ee zählen dıe VO Raffelt Rahner („Anthro ologıe
un:! Theologie”), Da7[ferth Jüngel („Person un Gottebenbildlichkeit”) SOW1e

erbick („DSystem un: Subjekt”) 1mM Teilbd 24 publizierten Auftsätze. Rahner gelingt
CS j1er In Zusammenarbeit miıt Raffelt, auf weniıgen Seıten die Grundintention seınes
theologischen Ansatzes beı einer transzendental reflektierenden Anthropologie VeEeTr-

ständlich machen un 1mM Blıck auf zentrale Aussagen der Theologie WI1€e Schöp-
tung (Z5): Schuld (31); Jesus Christus (39), Trinıtät (43) und Eschatologie (44) die
staunliche Fruchtbarkeıt seiıner theologischen Bemühungen demonstrieren. Von die-
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SC theologischen Entwurt Rahners unterscheiden sıch die Ausführungen VO Dalterth
u. Jüngel. S1e halten einer transzendentalphilosophischen der fundamentalontologı1-
schen Selbstretlexion des Subjekts VOIL, den NUur theologisch bezeichnenden Person-
charakter des Menschen verfehlen. „Der Mensch 1St Person, weıl als VO (sott
terschiedenes Geschöpf VO  S diesem In Verheißung und Verpflichtung als Duo-
hen ISt; und 1St damıt AT Gottebenbildlichkeit bestimmt“ (77) Das Erlösungswerk
Christı besitzt In diesem Konzept ausschließlich den Inn einer gnadenhaften Rechtter-
tigung, CS erweıtert ber nıcht eigentlich das Verhältnis VO (sott un: Mensch ber die
VOTAaUSSCHANSCHC und 1U wiederhergestellte Schöpfungsrelation hınaus. Dıie Strenge
Unterscheidung „des Se1ins des Menschen als Person VoO eın des Menschen als
Mensch“ 69) beinhaltet jedoch eın höheres Maiß neuzeitlich-nominalistischer Krı-
tik als den Autoren, der VO ihnen intendierten Reinhaltung des (Glaubens wiıllen,
jeb 1St. In diesen Beiıträgen Zur theologischen Anthropolo begegnen somıt ErNEUL Je-

historisch ewordenen, au dem Gespräch der christlic Konftessionen ekannten
unterschiedlic Vermittlungsvorstellungen VO Natur un Gnade, Vernuntft und
Glauben, Weltrt eschichte und Heıilsgeschehen. Während siıch der Teılbd. 24 Iso
eine theologisc Bestummung des Subjektbegriffs bzw. Personbegriffs bemüht, dısku-
tiert der 7 die empirischen Lebens- un: Konstitutionsbedingungen des einzelnen
Gläubigen In der westeuropäischen Gesellschatt. Als eines der Hauptprobleme stellt
sıch hierbei der Fragenkomplex „Anonymıtät un persönliche Identität”, den dıe Auto-
ren Luckmann, Dörıng und Zulehner in historischer Analyse un:! 1M Blick
auf die besonderen Aufgaben eıner kıirchlich vermittelnden Identität des Chrıisten
dıskutieren. Eın für den Religionspädagogen lesenswerter Beıitrag SLAMIMMTL VO F

Kaufmann un! Stachel. Unter der Überschriftft „Religi  Öse  E Sozialisation“ untiersu-
chen S$1e die „konkreten Vollzüge relıg1öser Soz1ialısatıon in den Praxisteldern
Famlilıe, Kıindergarten, Schule, Pfarrgemeinde und Medien un befragen S1e auf ihre
Verbesserung hın Diese empirisch ausgerichteten Beiıträge werden NZf VO  E theolo-

Alltagserfah  5LUNgS un Fröm-gischen Überlegungen Caspers ber das Verhältnis VO

migkeıt”, die VO eiıner phänomenologischen Retflexion auf den Alltag ausgehen, 1ın
den Alltagserfahrungen, ber uch In Spannung diesen den iInn des 1n Hoffnung
und Liebe sich verwirklichenden Glaubens bestimmen. FEıne christliche Deutung des
Alltags „kann“, Casper zufolge, „NUur 1mM Zeichen des TeUzZES geschehen, In einem ‚mıt
Christus sterben, damıt WIr miıt ıhm leben' (2 'Lım Z Darın ber öffnet sıch In der
Allta die Erfahrung der Zeitlichkeit, dıe christliches Leben 1n seiınergserfahrx.|mgTiete ausmacht (7 In den thematischen Rahmen dieses Bandes fügt sıch uch der
Autsatz VO ebeeckx ber „Erfahrung und Glaube”“ e1n, 1n welchem die SpCc-/  )
ziıfıschen, 1ın der Praxıs autffindbaren Erfahrungsgehalte (Orthopraxıs) erörtert, die ZUr
Konstitution des Glaubens (Orthodoxıe geführt haben un immer wıeder NC  s tühren
müssen.

Eınem für die relıg1öse Erfahrung un Glaubensvermittlung ach WI1€E VOT zentralen
Ort wenden sıch die Beiträge des Teilbd.s Z, der die soz1ale Sıtuation und theologi-
sche Bedeutsamkeıit VO  3 „Familie“” Lüscher Böckle) und „Ehe“ Pesch,

Kaufmann Mandel) behandelt. Im Blıck uch auf Jüngste kirchenamtliche
Verlautbarungen kommt der Behandlung VO  l Fragen w1€e Ehescheidung (39);
Wıederzulassung eschiedener Verheirateter den Sakramenten (41), Empfängnis-
verhütung (55) 1n ITCLI gesellschaftlichen Verbindung mıt dem Problem der Abtreibung
un: der sich wandelnden Stellung der Trau 1n Famlıulıe und Gesellschatt iıne besondere
Bedeutung Eınem anderen, VO den kirchlichen Stellungnahmen mıiıt besonderer
Aufmerksamkeit bedachten Bereich der Praxıs wendet siıch der Teilbd. 17 In ıhm
diskutiert Kerber, Heranziehung VO  a Exegeten, die Problembereiche „Ge
rechtigkeıt” und „Armut un Reichtum“ Beide Auftsätze bemühen siıch ein austühr-
lıches Reterat der realhistorischen und begriffsgeschichtlichen Aspekte mıt dem 161 e1-
8146 möglichst umtassenden Darlegung der esprochenen Fragestellungen. Dıe ler-
bei 1mM ersten Beitrag gewählte wissenschaftlic Zurückhaltung des Autors wird VO

1M Zusammenhan der Behandlung der Armuts roblematık In der Fıgur eıner, au
der „Theologie der Be reiung“ entlehnten, Option ur eine „Kirche der Armen“ 17)
tendentiell aufgegeben. Während Küng 1n seiınem, ebentalls 1M Teilbd 17 veröltent-
lıchen, Referat ber das problematische Verhältnis VO „Okonomie und Moral“ gerade

NSS Aare stehenbleıbt, dem Ver-dort bei typischen Phänomenen der ZirkulatıOsuch einer „Versöhnung” VO  — Moralischem onomischem das Wort redet (155
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161), greift Brakelmann 1n seiınem 1m Teilbd. veröttentlichten Autsatz Probleme
der Produktionssphäre direkt auf. Unter der Überschriftt „Arbeıt“ bemüht sıch der
Verft. ine Reihe VO  3 Vorschlä ZUur Entwicklung der Humanısıerung der Ar-
beıitswelt (121 1253 dıe insbeson Pere dıiejenigen interessieren dürfte, die 1M Bereich
der kırchlichen Betriebsseelsorge tätig sınd Der Idee dieser Enzyklopädıe, sıch nam-
ıch VO  3 seıten unterschiedlicher Aspekte und mıt Hıiılte dıtferenzierter Behandlun
welsen einem Themenkomplex nähern, dieser Idee tolgt der Teılbd. 8y iındem 1€e
Arbeıtsthematık miıt den philosophischen Reflexionen „Aktıon un: Kontemplation"

Halder) und „Leistung und Mufße“ OMDAaCI kontrastierend erganzt. Eher be-
griffsgeschichtlich vertährt hinge der Beitrag „Bildun Knab Langemey-
er) Die Vert. bemühen sıch SOWO mml eine Darstellung E neuzeitlichen, der Auftklä-
rung ENISPrUNgENEN Bildungsbegritfs und dessen Konzeptualıisıerung be1 Hum-
boldt, als uch dessen kritische Überprüfung 1mM Licht der NECUECTEN Erfahrungen
&, 30) Hıerbei verfolgen S$1Ce dıie Absicht, den Bereich der möglıchen Übereinstim-
InNUunNng, ber uch die Spannung zwischen Glaubensvermittlung un Bildungsprozefß
herauszuarbeiten (31 SS

Im Teilbd. 76 begegnet dem Leser eines der zentralen Anlıegen der gelungenen Kon-
zeption der „Enzyklopädischen Bıbliıothek”, für dıe 1im deutschen Sprachraum keine
enswerten Vorbilder g1bt. Unschwer läßt Cn sıch als dıe Hauptabsıcht dieser Ver-
öffentlichungen erkennen, in einem breit angelegten Dıalog VO  ; Wissenschaftlern das
heutige Selbstverständnis des Glaubens vertiefen un näher bestimmen helfen Da

Jerzu eine Osıtive theologische Würdigung VO  an Toleranz ertorderlich ISst, hne damıt
zugleıich Je och den Anspruch auf ine verbindliche, geoffenbarte WahrheitL-
K Sal leugnen, belegen die Beıträge dieses Bd.s So zeigt der In Oxford le-
bende Philosoph Kolakowski in seiınem Aufsatz „T’oleranz un! Absolutheitsansprü-
che“, WwI1e gerade 1mM Herz der relıg1ös begründeten Absolutheitsans rüche Ww1€
ine „innere Barrıere“ eNtWIC elt worden ISt, die ber den „weltlic Orlentierten bso-
lutheitsansprüchen” (34) fehlen muß, weshalb Kolakowskı diese uch tür bedrohlicher
hält. Dıiıese 1mM Innern des Christentums angelegte Tendenz auf Dıalog und Verständi-
Sung konkretisiert Welte 1in seiınem Beıtrag „Christentum un:! Religionen der Welr“

Beıispıel der Schrift „De Pacc ıdei“ VO  ” Nıkolaus VO Kues Welte kommt autf die-
SCIMN Hintergrund einer posıtıven heilsgeschichtlichen Würdi ung der niıchtchristli-
hen Weltreligionen un: einer Neubewertung VO Rolle Aufgabe des christlı-
hen Missionsauftrags. Dieser dürte nıcht 1im Gegensatz ZUur Dialogbereitschaft un:!
Anerkennung der relıg1ös vermittelten kulturellen Vielfalt stehen. Das Resümee, das
Welte g1Dt, läfßt sıch uch be1 eiıner Lektüre des hıstorisch belasteten un: sachlich
doch bedeutsamen Dialogthemas WI1IE „Judentum un Christentum“ ( Maıer,

Petuchowski, Thoma) och einmal veritizieren: „Das Problem unseres Themas,
Christentum Uun!' Religionen der VWelt, 1sSt 1mM heutigen Zustand der Geschichte nıcht
endgültig lösbar. Das 1St. ‚War eın Schmerz, ber hat den Vorteıl, dafß uns demütig
un! besonnen machen un: VOTr dem behüten kann, W as INanl die ‚ I'yranneı des einen
Rıngs‘ gENANNL hat“ 19) uch 1€eS$ 1St eın Verdienst dieser Enzyklopädıe, nämlich ot-

Lutz-Bachmannfene Fragen stehenlassen können.

Religionsfreiheit In der Kirche. Das Recht auf relıg1öse Freiheit in
der bıirchlichen Rechtsordnung (Canonıistıca 5 Irier: Paulinus 1981
Von 196/ bıs 1977 hat der Pauliınus- Verlag 58 Bändchen der SO Nachkonzilhiaren

Dokumentatıon her_at|us&ebracht. An deren Stelle 1St NUu die Reihe „Canonıistıica Be1i-
traäge ZU Kırchenricht Diese soll offenbar in lockerer Form un: hne allzu

wıssenschaftlichen Apparat ber moderne Probleme der Kanonistik intormie-
e  3 Bisher sınd Bändchen erschienen: ber die Retorm des kırchlichen Gesetzbu-
ches, ber Tendenzen nachkonziliarer Gesetzgebung, Z RE Stand der Grundlagendis-kussıon In der katholischen Kirchenrechtswissenschaft, ber die Theologie des Kır-
chenrechts, und 1U ber die Religionsfreiheit In der Kırche. „Wenn kirchlicherseits
VO elı ionstreiheit CS rochen wird, denkt Ma  3 ohl zunächst ine Freiheit für
die Kırc C, ine Freı elt, die die Kıirche gegenüber Staat un Gesellschaft €e€an-
sprucht, ıhren Verkündıigungsauftrag wahrnehmen können. Zumeıst wiırd elı-
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